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Abb i ldung I i Rodenbachs Grab auf dem Cimetiere Pere Lachaise in Paris, Detail, (Fotograf ie M. Noell 2005) 
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G E O R G E S R O D E N B A C H S R O M A N E BRUGES-LA-MORTE 

U N D LE CARILLONNEUR I M S P A N N U N G S F E L D V O N 

S T A D T P L A N U N G U N D D E N K M A L P F L E G E 

«Seigneur, donnez-moi d o n c ce,t espoir de revivre, dans la melancol ique eternite du livre» 

Albert Giraud, Grabinschr i f t für G. Rodenbach 

« C O I ' N C I D E N C E S D U D E D A N S D A N S D E H O R S » 

Hugues Viane lebt allein in e inem Haus a m Qua i du Rosaire in Brügge. Nach d e m Tod 

seiner Frau zog er dor th in u n d verlässt seither das Haus nur, u m sich auf ausgedehnten 

nachmit tägl ichen Spaziergängen in der, analog zu seinem Seelenzustand, verlassenen 

Stadt der Trauer hinzugeben.1 «C'est pour sa tristesse m e m e qu'il l'avait choisie et y etait 

venu vivre apres le grand desastre. [ . . . ] Ä l 'epouse mor t e devait correspondre une ville 

morte.»2 An e inem dieser düsteren und grauen Nachmi t tage k o m m t ihm aus d e m Regen 

eine Doppelgänger in seiner verstorbenen Frau entgegen. Nach der inneren Analogie 

zwischen seinem Schmerz u m die Tote u n d der W a h r n e h m u n g der toten Stadt ist es 

jetzt die äussere, direkte bildliche Analogie zwischen einer Toten und einer Lebendigen, 

die Viane beherrscht . ' Erst mi t d e m Mord an der Doppelgänger in , die mittlerweile zu 

seiner Geliebten geworden war, kann Viane den Unterschied zwischen den beiden Frauen, 

zwischen Original und Abbild, restlos beseitigen.4 Seine gequälte Seele u n d die tote Stadt 

Brügge vermischen sich erneut . 

Brügge wird v o m flämischen Schriftsteller Georges Rodenbach zur Hauptdars te l ler in , 

zur «personnage essentielle» seines 1892 erschienenen Romans Bruges-la-Morte e rnann t 

(Abb. 2).5 Gegen Ende des 9. Jahrhunder t s r u n d u m eine Burg der Grafen von Flandern 

a m Flüsschen Reye gegründet , wuchs die Stadt seit d e m 13. J ah rhunder t sehr rasch. Ihr 

lebenswichtiger Hafen war in einer das Land tief e inschneidenden Bucht , d e m Zwyn, 

angelegt u n d ermöglichte Brügges Aufstieg zu einer der wichtigsten Handelss tädte 

nördlich der Alpen. Ende des 14. Jahrhunder t s verlandete der Zwyn, wodurch die Stadt 
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Stadtformen : die Architektur der Stadt zwischen Imagination und Konstruktion, Zürich 2005, 
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ihrer wirrschafdichen Grundlage beraubt wurde . Die Wirtschaftskrise nach der grossen 

Pest und politische Entscheidungen im späten 15. J ah rhunder t taten ihr Übriges, u n d in 

der Folge ersetzte Antwerpen Brügge in seiner Funkt ion als Hande l szen t rum. Aus d e m 

internat ionalen, florierenden Brügge wurde eine abgelegene, unbedeu tende Provinzstadt, 

die sich in ihrem baulichen Bestand während 4 0 0 Jahren k a u m veränderte u n d deshalb 

zu Beginn des 19. Jah rhunder t s vereinzelte Reisende u n d Künstler zunächst aus England, 

dann auch aus Frankreich anzog/ ' «On marche dans eile c o m m e dans un Souvenir», sollte 

diese Faszination der s tehen gebliebenen, lesbaren Geschichte Georges Rodenbach später 

beschreiben. 

Diese menschenleere <Phantomstadt> Brügge (Charles Baudelaire)8 liess Georges Rodenbach 

im Jahr 1892 zu seiner Protagonist in aufsteigen und löste dami t eine regelrechte Welle 

der Begeisterung für die flämische Stadt aus. Die Erstausgabe des Romans beinhal te te 35 

ganzseitige Fotografien Brügges u n d arbeitete somit nicht nur mi t der fiktiven Realität, 

sondern auch mit der fotografischen, also authent ischen Realität der Stadt. In der Geschichte 

des damals noch jungen illustrierten Romans n i m m t Bruges-la-Mortedaher eine besondere 

Stellung ein.'' Die Abbi ldungen werden zu e inem konst i tut iven Element des Romans . Sie 

illustrieren nicht mehr einzelne Szenen des Geschehens, sondern bilden mit d e m Text eine 

neue Einhei t . Die Analogie zwischen d e m inneren Seelenzustand von Hugues Viane u n d 

d e m äusseren Bild der Stadt wird d e m Leser zwar bereits im Vorwort , später auch mehrfach 

im Text nahe gelegt, erreicht aber erst in den Fotografien ihren H ö h e p u n k t . D u r c h die 

Fotografien Brügges sehen wir in die Seele des Protagonisten (Abb. 3)."' 
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Die nahezu menschenleeren Fotografien wurden nicht eigens für den R o m a n angefertigt , 

sondern von den bekannten Bildagenturen Levy u n d Neurde in Freres ü b e r n o m m e n u n d 

teilweise für die Publikat ion beschni t ten ." Sie waren zur Zeit der En t s t ehung des R o m a n s 

bereits u m die zehn Jahre alt und zeigten kein aktuelles Bild der Stadt.12 Die Motive selbst 

waren vor allem als Postkarten gedruckt und vertrieben worden u n d insofern für die Leser 

nicht weiter überraschend. Neuar t ig war jedoch die Analogie zwischen der Innenans icht 

eines Melancholikers u n d der Ansicht einer menschenleeren, toten S tad t . " Rodenbach 

war dies sehr wohl bewusst, denn er schrieb in seinem Vorwort , es sei wichtig, die Bilder 

von Brügge in den Roman au fzunehmen , weil die Stadt an der H a n d l u n g wesentl ichen 

Anteil habe. Der Leser solle selbst «der Präsenz u n d d e m Einfluss der Stadt unterliegen» 

u n d den «Schatten der hohen T ü r m e auf d e m Text verspüren».14 Aber auch Rodenbachs 

Zeitgenossen - so könn te man Leon Daude t jedenfalls interpretieren - n a h m e n diesen 

Vorrang der durch die Fotografien gestützten Analogiebi ldung vor der Stadtbeschreibung 

wahr: «II n'y a plus de descriptions mais des etats d'esprit , des co'mcidences du dedans dans 

dehors.»15 

Meistens wurden die Abbi ldungen t ro tzdem in unmit te lbarer Verb indung z u m Text 

platzierr, sodass der Leser die Fotografien der Stadt mi t den Romanor t en verbindet u n d 

n u n seinerseits der Stille der Stadt erliegt. Rodenbach berichtet von den schwachen, nahezu 

einheit l ichen Farbtönen der Archi tektur der Stadt; das beständige Grau der <toten Stadt> 

entspricht d e m Grau der il lustrierenden Fotografien. In den wenigen M o n a t e n zwischen 

der Erstveröffent l ichung im Feuilleton des Figaro u n d der Druck legung der endgül t igen, 

u m zwei Kapitel, die insbesondere melancholische Stadtbeschreibungen1 6 enthal ten , 

erweiterten Fassung, scheint auch die Entsche idung zu einer Bebi lderung durch Fotografien 

gefallen zu sein. 

Jenseits der einzelnen Ube re in s t immung u n d Z u o r d n u n g von Textstellen u n d Fotografien 

folgt auch die gesamte A n o r d n u n g und Verteilung der Abbi ldungen e inem weiteren 

Leitgedanken des Romans . Schon auf der ersten Seite des Romans erfährt der Leser, dass 

Hugues Viane jeden Nachmi t tag , genauer gegen Ende des Nachmit tags , das Haus verliess, 

u m in der Sradt spazieren zu gehen, u n d folgt i hm anhand der Fotografien. '7 Auf diesen 

Spaziergängen lernt man so Vianes eingeschränkte Sicht Brügges kennen, wobei sich der 

Betrachrer häufig denselben Gebäuden näher t u n d sich wieder von ihnen ent fern t . Allein 

der Palais du Franc ist achtmal aus derselben Richrung, aber aus verschiedener En t f e rnung 

zu sehen, der Beifried der Tuchhalle erscheint auf dreizehn A u f n a h m e n . Der Spaziergang 

durch die Stadt wird zum eigentlichen G r u n d m u s t e r des Romans , das sowohl textlich als 

auch visuell rhythmisch wiederholt wird und somit d e m ständigen und undurchdr ing l ichen 

Grau entspricht . Die Stadt Brügge ist n icht nur Hauptdars te l ler in des Romans , sie prägt 

nicht nur dessen S t immung , sondern auch seinen Aufbau . 

Es sind die fotografischen Abbilder der realen Stadt form in ihrer Symbol funk t ion , die den 

entscheidenden Unterschied von Rodenbachs Bruges-la-Morte zu älteren S tad t romanen 

ausmachen. Die Fotografien von realen O r t e n unterlegen die Fiktionalität der Erzählung 

mit authent ischer A tmosphä re" , vor allem aber zeigen die Schwarz-Weiss-Fotografien in 
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Bruges-la-Morte, durch Brügge h indurch , Vianes psychische Innenwel t . Die Stadt wird 

zum Abbild der Seele, wofü r Georges Rodenbach ganz bewusst das M e d i u m Fotografie 

als Metapher für den Tod instrumentalisierte.1 ' ' Hugues Vianes Bild von Brügge ist ein 

Kons t ruk t seines Empf indens u n d seiner Unfähigkeit , die Zeit voranschrei ten zu lassen. Es 

ähnel t so der abbi ldenden und konservierenden Fotografie. Beide halten das Abgebildete 

nur scheinbar am Leben. 

« L E S V I L L E S M O R T E S S O N T L E S B A S I L I Q U ES D U 5 1 -

L E N C E » 2 0 

Der Beweggrund für Hugues Viane, nach Brügge zu ziehen, war, wie eingangs zitiert, die 

En tsprechung der (toten Stadn mit seiner toten Frau.21 Der t i telgebende Beiname von 

Brügge leitet sich aus dieser Analogie ab: «C'etait Bruges-la-Morte, e l le-meme mise en 

tombeau de ses quais de pierre, avec les arteres froidies de ses canaux, quand avait cesse d 'y 

battre la grande pulsation de la mer .»" Die Faszination der toten Stadt Brügge aber war für 

Rodenbach an ihre archi tektonischen M o n u m e n t e und daher an die denkmalpflegerische 

Erhal tung des einzelnen Gebäudes wie des Gesamtbi ldes gebunden . Alois Riegl propagier te 

in seinem Artikel «Der moderne Denkmalku l tus . Sein Wesen u n d seine Ents tehung» von 

1903 den <Alterswert> als konsti tutives Merkmal eines Denkmals . Seine Formul ierung, was 

diesen Alterswert ausmache u n d wie das D e n k m a l zu ihm stehe, ähnelt den Beweggründen 

Hugues Vianes für seinen U m z u g nach Brügge. Der Alterswert, so Riegl, schätze «in 

A b b i l d u n g 4 : Brügge. Minnewater , Abb i ldung aus Bruges-la-Morte 
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jedem D e n k m a l ohne Ausnahme [ . . . ] lediglich die subjektive S t immungswirkung». Das 

Denkmal sei «nur m e h r ein unvermeidliches sinnfälliges Substrat, u m in seinem Beschauer 

jene S t immungswi rkung hervorzubringen, die in modernen Menschen die Vorstellung 

des gesetzlichen Kreislaufes vom Werden u n d Vergehen, dem Auf tauchen des Einzelnen 

aus d e m Allgemeinen u n d seines na turno twendigen al lmählichen Wiederaufgehens im 

Allgemeinen erzeugt».2 ' 

W i r begegnen in Rodenbachs Protagonisten nicht nur dem Sradtneurot iker des Fin de 

Siecle, sondern auch e inem modernen Menschen , der gemäss der Theor i e Riegls den 

Alterswert goutier te - noch bevor dieser ihn postulierte - und sich d e m Werden u n d 

Vergehen hingab. Die Stadt Brügge als architektonisches Denkmal ist das <Substrat>, das 

diese S t immungswi rkung in Viane hervorruf t u n d das Ind iv iduum im Ganzen aufgehen 

lässt (Abb. 4).24 

Georges Rodenbach verursachte mit seinem R o m a n eine regelrechte «literarische Brügge-

u n d Tote-Stadt-Mode».2 5 Der treffsicher ausgewählte Titel dü r f t e massgeblich zu diesem 

durchschlagenden Erfolg beigetragen haben, vereinigt er doch das Bild der realen Stadt 

Brügge mit ihrer Personifizierung des Todes. So spricht Hugues Viane in der letzten Szene 

des Romans , nachdem er die Doppelgänger in seiner verstorbenen Frau erdrosselt hat , in 

die Stille der Stadt, die nur vom Glockengeläut anlässlich der Prozession zur Kapelle des 

Heiligen Blutes durchbrochen wird, beständig die Worte : «Morte . . . mor te . . . Bruges-la-

Mor te . . . »,26 Der Titel , den Georges Rodenbach als Begriff schon 1891 in Le Regne du 

silence vorprägte, ist von realen S täd tenamen inspiriert, von denen Aigues-Mortes sicherlich 

der naheliegendste ist.27 Aigues-Mortes, eine Hafens tad t des 13. Jahrhunder t s , die von 

Ludwig d e m Heil igen angelegt wurde , erhielt ihren N a m e n aufgrund ihrer an der Küste 

der Camargue tief in das Land e inschneidenden Lagunen, die die Stadt mi t den toten, 

salzigen Gewässern u m s ä u m e n . Bereits ein Jahr vor Erscheinen von Rodenbachs Roman 

Bruges-la-Morte wurde Aigues-Mortes von d e m Autor, Abgeordneten u n d Denkmalpf leger 

Maurice Barres in seinem R o m a n Le Jardin de Berenice thematisiert , u n d zwar ebenfalls 

unter der Verwendung des Motivs der Stadt als Grab u n d der Verschmelzung einer Person 

mit der Stadt, ihren Materialien und ihrer G r u n d s t i m m u n g . «Aigues-Mortes est une pierre 

tombale , un granir inusable qui ne laisse songer qu'ä la mor t perpetuelle. [ . . . ] Tu te meles 

ä Aigues-Morres; tes sensations, tu les a repandues sur toutes les pierres, sur cette lande 

dessechee ...»2S 

Aigues-Mortes konnte , sozusagen als «natürliche tote Stadt>, nach einigen Jah rhunder t en 

provinzieller Abgeschiedenheit , in dieser Blütezeit der «toten Städte> eine höhere 

Aufmerksamkei t auf sich ziehen, die sich nicht nur in Lyrik u n d Prosa niederschlug. So 

w idme t Albert Erich Br inckmanns in seinem 1920 erschienenem Buch Städtebaukunst, 

der ersten übergreifenden u n d bebilderten Städtebaugeschichte Europas, dieser Stadt 

mi t ihrer Stadtbefest igung unverhältnismässig breiten Raum. Br inckmann , der Camil lo 

Sitte u n d seine Zeitgenossen als «malerische Stadtplaner» und «Romantiker» auf Abwegen 

kritisierte2 ' ', schien dieser Widerspruch bewusst gewesen zu sein, denn er beschrieb die 

Qual i tä t der Stadtbefest igung von Aigues-Mortes mi t e inem seltsamen, nur aus d e m 
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Kontext der <toten Städte» erklärlichen Ausruf: «Bei Aigues­Mortes ist alles aus e inem Guss, 

u n d t ro tzdem, welch Leben!»3" 

Der Topos der <toten Städte> wirkt sich aber auch Jahrzehnte später noch deutl ich in der 

Fachliteratur aus. August in Fliehe, Professor an der Universität von Montpell ier , verfasste 

1934 für die von Eugene Lefevre­Pontalis gegründete und inzwischen von Marcel Aubert 

herausgegebene Reihe der Petites Monographies des Grandes Edifices de la France den 

Doppe lband zu Aigues­Mortes und St.­Gilles, in dem der ansonsten nüch te rne Sprachsril 

für kurze Zeit in eine melanchol isch­schwermütige Schieflage gerät. W i r lesen dor t , die 

Stadt sei inmi t ten ihrer Seen entschlafen, die von glorreichen Zeiten zeugenden T ü r m e der 

Stadt würden sich jedoch noch immer aus den W ü s t e n und Sümpfen abheben u n d eine 

schwermütige und melancholische N o t e auf die düstere Landschaf t werfen. Schliesslich, 

u n d hier vermischt Fliehe Rodenbach und Riegl endgült ig, lade selbst die stille u n d in sich 

versunkene N a t u r dazu ein, die Er inne rung an die Geschichte wachzuru fen . " 

«LA MO RT ELLE­MEME EST EFFACEE PAR LA MORT» 

1894 schrieb der belgische König Leopold II. a u f m u n t e r n d an Rodenbach: «Je sais que vous 

etes l 'auteur d ' u n tres beau livre, Bruges­la­Morte. Eh bien, soyez tranquille, ce ne sera pas 

longtemps Bruges­la­Morte: nous allons met t re des t ramways et de la vie lä­dedans.»3 : Alles 

andere als beruhigt , beschrieb Rodenbach noch im selben Jahr im Figaro die Veränderung 

des öffent l ichen Lebens der Stadt in der unmit te lbaren Folge seines Romans u n d mach te so 

auf den Unterschied zwischen d e m literarischen Brügge und der realen Stadt aufmerksam: 

«Helas! nous avons rencontres, en cette saison d'ete, une Bruges changee, presque animee, 

avec d u m o n d e dans les rues, de la mus ique dans ses kiosques. Bruges n'etait plus eile.»33 

Der R o m a n Bruges-la-Morte en ts tand zeitlich parallel zu einer neuen Fachdisziplin, die seit 

den 1880er­Jahren z u n e h m e n d an Bedeu tung gewonnen hatte, der S täd tebauforschung mit 

ihren beiden Teilbereichen, der Städtebautheorie u n d der Städtebaugeschichtsschreibung. 

Das gewachsene Interesse an der Geschichte der Stadt zeigte sich nicht nur in zahlreichen 

Büchern oder Städtefotoalben, sondern auch in der Tagespresse. So lud der Herausgeber 

des Figaro, Francis Magnard , d e m Rodenbach vier Jahre später den Roman Bruges-la-Morte 

widmen sollte, den belgischen Schriftsteller ein, in der Rubr ik «Autour du monde» eine 

«poetische Reportage» über die flämischen Städte zu schreiben.3 4 Der Text über Brügge 

erschien am 16. Juni 1888. Viele der G r u n d m o t i v e aus Bruges-la-Morte, der melancholisch­

düstere G r u n d t o n oder die zahlreichen Todesmetaphern , sind bereits in dieser Stadtreportage 

enthal ten . Rodenbach berichtet von verlassenen, toten Häusern , von der Grabes s t immung 

der Stadt, von einer fast menschl ichen Schwermut , die über der Archirektur der Stadt 

liege, in der man nicht zu sprechen wage. In der Kathedrale verblassten allmählich sogar 

die Inschrif ten der Grabmale: «La m o r t e l le­meme est effacee par la mor t !»" Rodenbach 

schwärmt von der Langsamkeit der Stadt, von alten Fassaden, von Überraschungen u n d 

vom Unvorhergesehenen und , schliesslich, von «niemals geraden Strassen»."' Angesichts 
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der Beschreibungen dieser <künsrlerischen Seite> Brügges mir seinen gek rümmren Srrassen 

fällr es nichr schwer, eine Parallele zu Rodenbachs Zeirgenossen Camil lo Sirre zu ziehen. 

A m 7. Mai 1889, also ein knappes Jahr spärer, schrieb dieser das Vorworr zu seinem kurz 

darauf erscheinenden Haup twerk : Der Städtebau nach seinen künstlerischen Grundsätzen. 

Auf der ersten Seite seiner Einlei tung schreibt Sirte: «Zu verweilen! ­ Könnren wir das öf ter 

wieder an diesem oder j enem Platz, an dessen Schönhei t man sich nichr sartsehen kann; 

gewiss, wir würden manche schwere Srunde leichteren Herzens tragen und , neu gestärkr, 

den ewigen Kampf des Lebens weiterführen.»3 7 

Die Gemeinsamkei ten der beiden Stadttexte im sprachlichen Ausdruck u n d in der 

rransport ierten S t i m m u n g gehen mi t e inem gemeinsamen Interesse an malerischen, 

unregelmässigen u n d historisch gewachsenen Stadts i tuat ionen gewachsener europäischer 

Srädre einher. In der deutschsprachigen Originalausgabe von Sirtes Buch wird die Sradt 

Brügge jedoch nur einmal kurz genannt . 3 8 Brügge war vor d e m Erscheinen von Bruges-

la-Morte n u r wenigen Reisenden aus eigener Anschauung bekannt u n d gab daher kein 

gutes Referenzbeispiel ab. Mi t d e m Erscheinen von Rodenbachs R o m a n hat te sich der 

Bekanntheirsgrad Brügges besonders im französischen Sprachraum jedoch erheblich 

gesreigert. Charles Buls, Brüsseler Bürgermeister u n d führender belgischer Denkmalpf lege­

theoretiker, urreilte im Jahr 1900: 

«S'il est une ville en Belgique qui ait droi t au respect des artistes et des archeologues, c'est 

Bruges. Elle const i tue un ensemble incomparable , que Ton vient admirer des quatre coins 

de l 'Europe; eile esr moins une cite qu 'un lieu d 'exception mervei l leusement situe pou r 

la reverie; eile devrait etre ma in tenue ja lousement dans l 'entierite de son charme nostal­

gique.»39 

Abb i ldung 5: 

Brügge, Steenstraat (Rue des Pierres), 

Abb i ldung aus Bruges-Ia-Morte 
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In der dreizehn Jahre nach Sittes deurschsprachiger Erstausgabe erscheinenden französischen 

Überse tzung von Camil le Mar t in , L'art de bätir des villes, spiegelt sich dieser neue 

Stellenwert Brügges wider.4" Der Schweizer verfasste ein neues Kapitel «Des rues», das Sittes 

Kapitel «Motivenarmut» ersetzte u n d in d e m ein erheblicher Anteil Beispielen aus Brügge 

gewidmet ist/" Z u d e m zeugen vier Abbi ldungen vom Stellenwert, den Camil le Mar t in 

Brügge zubilligte. Die Abbi ldung 53, eine der Ze ichnungen , die Friedrich Pützer für diese 

Ausgabe angefert igt hatte, zeigt die Rue des Pierres, die auf die Kathedrale zu führ t . Vorbild 

für diese Z e i c h n u n g war sehr wahrscheinlich eine Fotografie, die aus den Bildarchiven 

von Levy u n d Neurde in aus Paris s t ammte u n d die, vielleicht in einer Variante, schon 

Abbildung 6: Brügge, Rue des Pierres, I l lustrat ion von 

Friedrich Pützer fü r Camil lo Sitte, 

L'Esthetique des villes, 1902 
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für Bruges-la-Morte verwendet worden war (Abb. 5 u. 6). Dies spricht einerseits fü r die 

Stellung der beiden Bildagenturen auf d e m Mark t , möglicherweise zeigt es aber auch die 

W i r k u n g des Rodenbach'schen Romans , seiner S t immungsbi lder u n d der dazu gehörigen 

fotografischen Abbi ldungen. W e n n Camil le Mar t in im Vorwort zur französischen Ausgabe 

von Camil lo Sitte schliesslich den m o d e r n e n Städten vorwirf t , sie seien zwar organisiert, 

aber seelenlos, so erscheint darin auch die wissenschaftl iche Kehrseite von Rodenbachs 

symbolistischer Aussage, jeder (Alt-)Stadt entspreche ein Seelenzustand.^ 

In den Jahren nach d e m Erscheinen von Rodenbachs Bruges-la-Morte veränder ten sich 

die Dars te l lungskonvent ionen in der Städtefotografie. W ä h r e n d auf Postkartenfotografien 

vermehr t städtisches Leben mit abgelichtet wurde, s tand in s tädtebauhistorischen Büchern 

die menschenleere Darstel lung von Städten z u n e h m e n d im Vordergrund. Camil lo Sitte 
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verwendete fotografische Darstel lungen noch sehr zögerlich, erst in der nach seinem Tod 

herausgegebenen vierten Auflage des Städtebaus von 1908 wurden weitere h inzugefügt . In 

den Büchern von Br inckmann sind sie bereits essenzieller Bestandteil der Buchkonzept ion 

geworden. Schliesslich förderte das gewachsene Interesse der Denkmalpf lege a m städtischen 

Ensemble u n d seiner landschaft l ichen E inbe t tung Dars te l lungsformen, die denen in 

Rodenbachs Roman zumindes t ähneln u n d manchmal sogar dessen S t immungswer te 

transport ieren. 

Mi t seinem Roman hat te Rodenbach ungewoll t die Aufmerksamkei t der Stadtplaner u n d 

Architekten auf Brügge gelenkt, die in dem in Bruges-la-Morte beschriebenen Brügge 

keinen zu konservierenden Zus t and und keine künstlerische Qual i tä t e rkannten , sondern 

im Gegenteil e inen Auf ru f zum Hande ln . Schon im Jahr 1877 hat te die Deba t t e über 

einen neuen Hafen von Brügge begonnen , der den wirtschaft l ichen Aufschwung befördern 

sollte. Die Aus füh rung wurde im Jahr 1891 beschlossen, zeitlich zwischen Rodenbachs 

erstem Brügge-Text im Figaro u n d d e m Roman Bruges-la-Morte. Das Projekt Bruges-Port-

de-Mer wurde im Juni 1894 mit e inem Archi tek turwet tbewerb gestartet. Z u d e m wurden 

in den f rühen 1890er-Jahren die B e m ü h u n g e n u m die Restaur ierung der Stadt u n d ihrer 

Bauten forciert, die im zeittypischen Spannungsfeld von Restaurierung u n d Konservierung 

debat t ier t wurde . Spätestens seit 1894 war auch Charles Buls in die Deba t te involviert .4 ' 

Die Ob jek te u n d Ensembles, u m die es in den Denkmalpf legediskussionen ging, wie die 

Porte des Baudets, sind dieselben, die auch Rodenbach in seinem R o m a n abbildete u n d 

dadurch in ihrem über die J ah rhunde r t e gewachsenen Zus tand grösseren Kreisen bekann t 

machte (Abb. 7 u. 8). '" 

Abbildung 7: Brügge, Eselspforte, Abb i ldung aus Bruges-la-Morte 
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1897, f ü n f Jahre nach d e m Erscheinen von Bruges-la-Morte, publizierte Rodenbach einen 

zweiten Roman über Brügge. Le Carillonneur (Der Glöckner) war in mehrfacher Hins icht 

ein Folgeprojekt von Bruges-la-Morte, eine Reaktion auf Brages-Port-de-Mer u n d auch 

eine A n t w o r t auf den Brief Leopolds II. Der R o m a n thematisiert die stadtplanerische 

Deba t te u m den H a f e n n e u b a u von Brügge u n d postuliert ein zweites, denkmalpflegerisch-

symbolistisches Konzept für die Z u k u n f t der Stadt. Der junge Architekt und Denkmalpf leger 

Joris Bour luut k ä m p f t darin u m die Erhal tung und Restaurierung der Stadt Brügge u n d ihre 

Wiedergebur t als O r t der schönen Künste. Bourluuts visionäres «Bruges-Porte-de-l 'Art» 

steht gegen das reale Bruges-Port-de-Mer. Vier Jahre nach Charles Buls wegweisendem Buch 

Esthetique des villes dikt ierte Rodenbach seinem Protagonisten in die Feder: «L'esthetiquc 

des villes est essentielle.»1'' Rodenbachs Credo ist ein ungewöhnl ich deutl iches literarisches 

Bekenntnis zur Konservierung der Archi tektur der Stadt mi t ihren Altersspuren: 

«Travail delicat aussi, car le danger est double: celui de ne pas restaurer, de perdre ainsi de 

precieux vestiges qui sont les blasons d ' u n e ville, l 'anoblissement du present par le passe: 

et celui de t rop restaurer, rajeunir, remplacer pierre par pierre, au po in t que la demeure et 

le m o n u m e n t n 'aient plus rien de leur seculaire survie, ne soient plus qu 'un simulacre, une 

copie t rompeuse , le masque de cire, substi tue, d ' u n e momie , au lieu de son au then t ique 

visage, maquil le par les siecles.»46 

Sein Bekenntnis ist hierin d e m vier Jahre jüngeren Auf ru f Georg Dehios zur Erha l tung 

der Ruine des Ot the in r i chbaus des Heidelberger Schlosses mit allen Spuren des Erlebten 

vergleichbar. Jeder Wiederaufbau im Sinne der Denkmale rha l tung , so Deh io zum 

Heidelberger Schloss, sei ein Trugbild, Resultat sei am Ende immer n u r das endgült ige 

Verschwinden des Denkmals . Daher plädierte Deh io vehement für das ruinöse <Echte> 

m i t seinem «Stimmungsakkord» u n d wendete sich gegen die Imi ta t ion der «tote[n] 

akademischejn] Abstraktion».4 7 Z e h n Jahre später, 1907, wurde schliesslich der neue 

Hafen Zeebrugge eröffnet und der Geograf Jean Brunhes schrieb - unter deut l ichem 

Bezug auf Rodenbach - in seinem Haup twerk La Geographie hunudne, das <tote Brügge> 

sei durch die neue Inf ras t ruktur wiederbelebt worden. ' " Für Rodenbach lag die Schönhei t 

der Stadt Brügge in ihrer totengleichen Schönhei t , nun hingegen war sie endgül t ig <zum 

Tode verurteilt). D e r Kampf u m die geliebte Stadt Briigge - «la guerre pour l 'art et l'ideal, 

pou r la beaute de la ville» - war verloren u n d der Architekt u n d Denkmalpf lege t Joris 

Bour luut erhängt sich am Schluss von Le Carillonneur'im Inneren der grossen Glocke des 

Belfrieds.4 ' 

Schon die zweite Auflage des Romans Bruges-la-Morte wurde - gegenläufig zu allen 

wissenschaftl ichen Publ ikat ionen zum T h e m a Städtebau - nur noch mit der Häl f te , mi t 

17 fotografischen Abbi ldungen versehen. Alle folgenden Ausgaben bis zu der annähe rnd 

vollständigen Neuauflage von 1998 vetzichteten gänzlich auf Fotografien Brügges, da diese 

eine paradoxe Situation hervorriefen. D e n n sie ber ichteten, noch vor ihrer eigentlichen 

Aufgabe der Illustration innerer Seelenzustände, vom Verlust der <toten Stadt> Brügge, von 

ihrem doppel ten T o d . w 
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Abb i l dung 8: Aufmass der Eselspforte und Restaur ierungsentwur f von Ch. de Wul f , 1902 
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E r i c h W o l f g a n g K o r n g o l d s O p e r Die tote Stadt, d i e 1 9 2 0 i n 

K ö l n u n d H a m b u r g g l e i c h z e i t i g u r a u f g e f ü h r t w u r d e . 

•" R o d e n b a c h 1 8 9 2 / 1 9 9 8 ( w i e A n m . l ) , S. 273. 
11 G e o r g e s R o d e n b a c h : «Le R e g n e d u s i l e n c e » , i n : d e r s . : duvres, 

Bd. I, G e n f : S l a t k i n e R e p r i n t s , 1978 . V g l . z.B. K a p i t e l « P a y s a g e 

d e s v i l l e s » » , S . 2 2 4 . 
J!t M a u r i c e B a r r e s , Le Jardin de Berenice [1891] , Pa r i s : P l ö n , 1927, 

S. 8 4 . 

' 9 A. E. B r i n c k m a n n , Deutsche Stadtbaukunst vom Mittelalter 

bis in die Neuzeit, P o t s d a m 1 9 2 0 , 2 . A u f l . 1 9 2 5 , 5 . 1 0 9 . H i e r z i t . 

n a c h R u d o l f W u r z e r , « C a m i l l o S i t t e s H a u p t w e r k «Der S t ä d t e ­

b a u n a c h s e i n e n k ü n s t l e r i s c h e n G r u n d s ä t z e n » », i n : Die alte 

Stadt, 19 ( 1 9 9 2 ) , H . 1, S. 1­15, h i e r S. 8 . 

' ° A l b e r t E r i c h B r i n c k m a n n , Stadtbaukunst. Geschichtliche 

Querschnitte und neuzeitliche Ziele, B e r l i n ­ N e u b a b e l s b e r g : 

A k a d e m i s c h e V e r l a g s g e s e l l s c h a f t A t h e n a i o n , 1 9 2 0 , 5 . 2 3 . 

B r i n c k m a n n w a r b e k a n n t , d a s s d i e B e f e s t i g u n g s a n l a g e v o n 

A i g u e s ­ M o r t e s e i n P r o d u k t d e r R e s t a u r i e r u n g e n v o n L o u z i e r 

a u s d e n i 8 9 o e r ­ J a h r e n w a r . 

" A u g u s t i n F l i e h e , Aigues-Mortes et Saint-Gilles, Pa r i s : L a u r e n s , 

1 9 3 4 , S. 12: « L ' h i s t o i r e d u p o r t d ' A i g u e s ­ M o r t e s d e p u i s sa 

c r e a t i o n e s t c e l l e d ' u n e d e c a d e n c e c o n t i n u e q u e q u e l q u e s 

r o i s o n t v a i n e m e n t c h e r c h e ä e n r a y e r ; l ' a c t i o n d e s p h e ­

n o m e n e s n a t u r e l s a e t e p l u s f o r t e q u e c e l l e d e s h o m m e s . 

[...] E n d o r m i e a u m i l i e u d e ses e t a n g s , A i g u e s ­ M o r t e s a d u 

m o i n s g a r d e sa p h y s i o n o m i e m e d i e v a l e . Les v i n g t t o u r s o u 

t o u r e l l e s . c o n s t r u i t e s a u t e m p s d e P h i l i p p e le H a r d i e t d e 

P h i l i p p e le Be i , e m e r g e n t t o u j o u r s , b l a n c h e s e t n u e s . d e s 

d e s e r t s e t d e s m a r e c a g e s , r e f l e t a t t a r d e d ' u n p a s s e g l o r i e u x . 

E l les j e t t e n t u n e n o t e g r a v e e t m e l a n c h o l i q u e d a n s u n 

p a y s a g e d e j ä a u s t e r e p a r l u i ­ m e m e . t o u t ä la f o i s t r i s t e e t 

e n s o l e i l l e , o ü les s a b l e s a l t e r n e n t a v e c les e t a n g s a u x e a u x 

d o r m a n t e s , o ü s e u l s q u e l q u e s t a m a r i s e t d e r a r e s p i n s 

d ' A l e p v i e n n e n t a n i m e r u n e V e g e t a t i o n l a n g u i s s a n t e . o ü 

la n a t u r e , s i l e n c i e u s e e t r e c u e i l l i e , s e m b l e i n v i t e r , e l l e s a u s s i , 

ä l ' e v o c a t i o n h i s t o r i q u e . » 

11 Z i t . n a c h : Fernand Khnopff (1858-^21), A u s s t . ­ K a t . K ö n i g l . ­

B e l g . K u n s t m u s e e n , B r ü s s e l / O s t f i l d e r n ­ R u i t : H a t j e C a n t z , 

2 0 0 4 , S. 2 3 0 . 

" Z i t . n a c h P i e r r e M a e s . Georges Rodenbach i8ss-i8g8, 

G e m b l o u x : D u c u l o t , 1952, S. 275. 

, 4 D o s s i e r d o c u m e n t a i r e , i n : R o d e n b a c h 1 8 9 2 / 1 9 9 8 

( w i e A n m . 1), S. 3 0 5 ­ 3 1 0 . 

* E b d . S. 307. 

, 6 Ebd . : « D o u c e u r d e c h e m i n e r ä p r e s e n t d a n s la v i l l e l e t h a r ­

g i q u e , ä t r a v e r s d e s s o n g e s e t d e s S o u v e n i r s , a u l o n g d e s 

r u e s j a m a i s d r o i t e s , t o u j o u r s c a p r i c i e u s e s , m e n a g e a n t , ä 

c h a q u e p a s d e la l e n t e f l ä n e r i e , u n e s u r p r i s e e t u n i m p r e v u . 

O h ! les f a c a d e s a n c i e n n e s e t r a res , a v e c d e s b o u q u e t s 

s c u l p t e s q u i se f a n e n t d e s c a r t o u c h e s o ü d e s s a t y r e s s e d e ­

b a n d e n t d a n s l ' e f f r i t e m e n t d e la p i e r r e , d e s t e t e s d e f e m m e s 

d o n t la p l u i e e t la p o u s s i e r e o n t d e f l e u r i la b o u c h e . P a r t o u t 

d e s o r n e m e n t s , u n c a p r i c e , u n S y m b o l e , u n e m b l e m e , d e s 

a r m o i r i e s o u d e s e n s e i g n e s q u e le t e m p s a p a t i n e s c o m m e 

a v e c la c e n d r e d e s a n n e e s ! » 
17 C a m i l l o S i t t e , Der Städtebau nach seinen künstlerischen 

Grundsätzen, W i e n : G r a e s e r , 1 8 8 9 ( R e p r i n t d e r 4 . A u f l . 1 9 0 9 ) , 

5 . 1 

i« Ebd . , S. 4 4 . 
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Karl [Charles] Buls, «La rue Saint-Jacques ä Bruges», in: 

La Föderation artistique, 5. August 1900, h ierz i t . nach Marcel 

Smets, Charles Buls. ies principes de l'art urbain. Liege: 

Mardaga, 1995,5. 205. 

Camillo Sitte, L'art de bätir des villes. Notes et reßexions 
d'un architecte traduites et completees par Camille Martin, 

Paris/Genf: Atar, 1902,2. Auflage 1918. 

Camille Mar t in (1877-1928), Genfer Architekt, Kunsthistoriker, 

Urbanist und Publizist, Präsident der Societe suisse des 

monuments historiques 1916-1922, Direktor des Bureau 

genevois du plan d'extension 1920-1928. 

Camille Mar t in , «Avant-Propos», in: Sitte 1918. S. 6: «Elles sont 

des corps plus ou moins bien organises, mais des corps sans 

äme.»;vgl. hierzu die Textstelle aus Bruges-ia-Morte in 

Anm. 5. 

Vgl. vor allem Smets 1995 (wie Anm. 39), hier S. 18. 

Vgl. das Projekt für die Porte des Baudets von 1902 

(Ch. de Wulf) . Abgebild. in: Ebd., S. 204. 

45 Rodenbach 1897/1987 (wie Anm.7), S. 242; Charles Buls, 

Esthetique des villes, Brüssel: Bruylant-Cristophe, 1893. 
4B Rodenbach 1897/1987 (wie Anm. 7), S. 49. Vgl. Georg Dehio, 

«Was wi rd aus dem Heidelberger Schloss werden» [1901], 

in: ders.: Kunsthistorische Aufsätze, München/Ber l in: 

Oldenbourg, i9 i4 , S. 250-261. 

« Ebd., S. 261. 
jS Jean Brunhes, La Geographie humaine, 3. Aufl., 3 Bde., Paris: 

Alcan, 1925 (i. Aufl. in e inem Band 1910/11), Bd. 1, S. 262, Anm. 

i: «Bruges-la-Morte est <ressuscitee> comme port de mer 

depuis la creation du canal mar i t ime de 10 kilometres et 

l 'ouverture du port de Zeebrugge en 1907.» 
49 Rodenbach 1897/1987 (wie Anm. 7), S. 306, 259 u. 268. 
s" Barthes 1980 (wie Anm. 18), $.150: «[...] la Photographie me 

di t la mor t au futur.» Damit berichteten die Fotografien im 

Sinne Victor Hugos vom Tod der Architektur durch das Buch: 

«Ceci tuera cela». 
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